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Und nun zu etwas ganz anderem... 
 
...den nicht so sichtbaren Effekten der 
Digitalisierung für den öffentlich-
rechtlichen Rundfunk. 
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Bestands- und Entwicklungsgarantie bedeutet nichts 
anderes als die Sicherung der Voraussetzungen, die die 
Grundversorgung der Bevölkerung möglich machen. 
(6. Rundfunkurteil, 1991) 

Diese Garantie ist weder auf das Programmvolumen noch 
auf die technischen Bedingungen zu einem bestimmten 
Zeitpunkt beschränkt. (Buchwald, 1999) 

Begriff: Entwicklungsgarantie 

„Entwicklungsgebot“ für öffentlich-rechtliche Sender 
DAB, DVB-T, Online, Mobile, Social Apps, Hybrid-TV...? 
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Bestands- und Entwicklungsgarantie bedeutet nichts 
anderes als die Sicherung der Voraussetzungen, die die 
Grundversorgung der Bevölkerung möglich machen. 
(6. Rundfunkurteil, 1991) 

Diese Garantie ist weder auf das Programmvolumen noch 
auf die technischen Bedingungen zu einem bestimmten 
Zeitpunkt beschränkt. (Buchwald, 1999) 

Begriff: Entwicklungsgarantie 

„Entwicklungsgebot“ für öffentlich-rechtliche Sender 
Online (zB Jugendangebot), Infrastruktur (zB Netzneutralität), 
Publikumsbeziehungen (Beschwerdemanagement, Feedback) 
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Von der Gebühr zum Beitrag: Eine Zäsur 

Jörg Schönenborn (WDR) spricht von einer Demokratieabgabe: 

Der Rundfunkbeitrag passt gut in dieses Land. Er ist 

genau genommen eine "Demokratie-Abgabe". Ein Beitrag 

für die Funktionsfähigkeit unseres Staatswesens und 

unserer Gesellschaft. Demokratie fußt auf der Urteils- 

und Entscheidungsfähigkeit ihrer Bürgerinnen und 

Bürger. Und die ist in einem 80-Millionen-Land nur 

mittelbar herzustellen, "medial", durch Medien eben. 

Trotz der vielen guten Zeitungen und Zeitschriften und 

trotz des Internets geben die Deutschen immer noch zwei 

Drittel ihres täglichen Medien-Zeitbudgets für Radio 

und Fernsehen aus. Und weil man schwerlich ein 

kommerzielles Vollprogramm findet, das auch nur eine 

halbe Stunde pro Tag über Politik berichtet, behaupte 

ich: Der öffentlich-rechtliche Rundfunk sichert das 

Funktionieren unserer Demokratie. 
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Aus meiner Sicht ist diese Veränderung in der 
Publikumsstruktur, also den Beziehungen zwischen den 
öffentlich-rechtlichen Sendeanstalten und den 
Zuschauer/innen, Zuhörer/innen, Nutzer/innen ein zu wenig 
beachteter Aspekt der Digitalisierung. 

Deshalb möchte ich hier auf einige Entwicklungen hinweisen, 
die als Reflex auf die „Demokratieabgabe“ zu lesen sind –  
und zudem typisch für die veränderten Publikumsbeziehungen 
in digitalen Medienumgebungen. 

Mit dem Publikumsrat und der Ständigen Publikumskonferenz 
gibt es bereits zwei Einrichtungen, die sich unmittelbar (bzw. 
in Ergänzung zum/vorbei am Rundfunkrat) an die Sender 
wenden und Eingaben (= idR Beschwerden) formulieren. 

 

Veränderte Publikumskonstellation 
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Für viele findet die Rückkopplung zwischen Sender und 
Publikum vor allem über Programm bzw. Inhalte statt – 
kanalisiert wird das Feedback bisher in den dafür 
vorgesehenen Publikumsstellen, die mit den zahlreichen 
Eingaben konfrontiert sind. 

Nach der Überweisung zu den verantwortlichen Redaktionen 
und einer Klärung mit den Justiziariaten und Intendanzen 
gelangen die immer noch anhängigen Beschwerden in den 
Rundfunk- oder Fernsehrat. 

Diese Gremien übernehmen bislang die abschließende 
Behandlung von Beschwerdeverfahren – und stehen 
angesichts der wachsenden Zahl (koordinierter) Eingaben vor 
großen Herausforderungen. 

Neue Publikumskonstellationen – Neue Anforderungen 



Bieber: ÖR Plattformen 

Für viele findet die Rückkopplung zwischen Sender und 
Publikum vor allem über Programm bzw. Inhalte statt – 
kanalisiert wird das Feedback bisher in den dafür 
vorgesehenen Publikumsstellen, die mit den zahlreichen 
Eingaben konfrontiert sind. 

Im Prozess der Digitalisierung ist die Organisation der 
Publikumsbeziehungen für die Zukunft öffentlich-rechtlicher 
Angebote mindestens so wichtig wie die digitale Format-
entwicklung. 

Erst wenn es gelingt, angemessene Kommunikations- und 
Beteiligungsinstrumente zu entwickeln, zu testen und 
produktiv zu etablieren, ist die digitale Erneuerung einer 
öffentlich-rechtlichen Medienversorgung im Sinne eines 
Plattformmodells überhaupt möglich. 

Neue Publikumskonstellationen – Neue Anforderungen 
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Zum Abschluss möchte ich einige Hinweise zu denkbaren (und 
notwendigen) Neuerungen geben – dann können wir gerne 
über die nächsten Online-Experimente diskutieren. 

▶Präzisierung/Differenzierung der Gremienarbeit 
(aktuell: Verhältnis von Verwaltungs- und Rundfunkräten) 

▶Ausschuss für Digitalisierung als eigene Gremienstruktur 

▶Neuorganisation/Weiterentwicklung der Publikumsstellen 
(interner Workflow, Sichtbarkeit nach außen) 

▶Ernennung von Ombudspersonen 
(Öffentlichkeit, Responsivität, Transparenz) 

▶Einrichtung von Publikumsräten (Thema/Region/Zielgruppe) 

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit! 

Öffentlich-rechtliche Medienangebote als Plattform 
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Audience Councils (BBC) und Ombudspersonen (NPR) 

Weitere Materialien 
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Beteiligungsangebote (Studio Zwei) 

Weitere Materialien 
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Differenzierung der Medien-Nutzung (ARD/ZDF-Studie) 

Weitere Materialien 

„nicht-mediale“ Nutzung  
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Non-mediale Angebote (BBC micro:bit) 

Weitere Materialien 


